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Trink? Liebch® - 
Trink® acht die Augen hell 
Sind d ‚chönen Auglein kla 
Siehst I alles [eicht un wahr! 
Siehst wi heiße Lieb’ ein Traum 
Der uns tet sehr 
Siehst wie ew' ge Treue Schaum: 
So was gibt's hi mehr 
lusion: 


7 erfreut: 


-4q 
Die Handlung des Tobis Imagoton-Filmes „Die Fledermaus 
hält sich zum größten Teil getreu an die Handlung der 
klassischen Operette von Johann Strauß. Die Drehbudı 
Autoren Wassermann und Diller fügen ein Vor- und Nach: 


spiel ein und geben damit der „Fledermaus”, ohne die 
Handiung zu durchbrechen, ein anderes Gesicht. 


Y* Operetientenor Hans Weigel singt zum 300. Male die Role des 
Eisenstein in der „Fledermaus“. Aber dieser Jubiläumstag ist für 
ihn kein Tag der reinen Freude, und er flüchtet, um endlich Ruhe zu 
finden, ins Theater, obschon er bis zum Beginn der Vorstellung noch 
reichlich Zeit hätte. Oder treibt ihn das schlechte Gewissen? Denn 
Hans Weigel ist verheiratet und hat eine reizende Frau; 
doch mit seiner Treue nimmt er es nicht so genau. Zwar 
ist es noch nicht so schlimm, wie man denken könnte, 
aber immerhin — Hans Weigel ist einmal wieder ver- 
liebt. Bisher hat er „sie“ noch nicht persönlich kennen- 
gelernt, er himmelt sie nur an, wenn sie jeden zweiten 
Abend tiefverschleiert im Theater in der Proszeniums- 
loge sitzt. Und so schrieb er ihr eines Tages einen 
Brief, daß er sie am Abend der 300. Aufführung in 
der Loge aufsuchen würde. 
Die Vorstellung hat begonnen. Weigel betritt die 
Loge. Die verschleierte Schöne erhebt sich, flüstert 
ihm mit unverkennbar ungarischem Akzent zu, 
daß sie gehen müßte, da sie beobachtet werde. 
Doch verspricht sie ihm ein’ Rendezvous noch 
in der gleichen Nacht und verläßt dann die 
Loge. In der gegenüberliegenden Loge sitzen 
die „Beobachter”. Es sind Weigels Freunde, 
die sich köstlich über Weigel amüsieren, da 
sie zu dem Komplott mit seiner Frau ge- 
hören und nun wissen, daß Weigel sich 
soeben mit seiner eigenen Frau verab- 
redete, die die Rolle der längst abge- 
reisten „Dame im Schleier” übernom- 
men hat. — 
Nach der Vorstellung findet im Hause 
Weigels ein kleines Fest statt. Man er- 
wartet den Hausherrn, der — wie Frau 
Maria den Gästen mitteilt — gleich er- 
scheinen wird, denn er sei bereits im 
Hause und zöge nur den Frack an. 
Während nun Weigel auf dem Bettrand 
sitzt, um die Schuhe zu wechseln, kann 
er der Versuchung 
nicht widerstehen, 
sih einen Augen- 
blickniederzulegen. 
Er schläft ein. Eine 
Viertelstunde mag 
vergangen sein, als 
ihn die Freunde ı 
wecken, um ihn zu > 
seinen Gästen zu 
holen. Sein Freund 


äste ein, 
t fein. 
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Roinmel muß feststellen, daß mit Weigel eine Veränderung vor sich gegangen 
ist und daß der eben noch so verliebie Weigel plötzlich aus heiterem Himmel 
erklärt, daß er gar nicht daran denke, zu dem Rendezvous mit der Ungarin 
zu gehen und eine Frau wie seine Frau zu betrügen. — 
Was war geschehen? Woher diese plötzliche Wandlung? Des Rätsels Lösung 
ist der Traum, den Hans Weigel hafte. So wie er „Die Fledermaus” im 
Theater zum 300. Male gespielt hatte, träumte er genau die Handlung dieses 
Stückes, doch waren es nicht mehr seine Kollegen von der Bühne, die er im 
Traum sah, sondern die Menschen aus seiner nächsten Umgebung sangen, 
tanzten und sprachen mit ihm in der „Fledermaus“. Er sieht sich als den 
Rentier Eisenstein seine eigene Wohnung beitreten, wo ihm seine Frau als 
Rosalinde begegnet. Sein Stubenmädcen Hanni ist das Stubenmädchen Adele, 
sein Chauffeur ein plötzlich herrlich singender Tenor namens Alfred. Sein 
Freund Dr. Rommel begegnet ihm im Traum als Dr. Falke. Aus einem Staats- 
anwalt Wentin wird der Gefängnisdirektor Frank, und ein Junger Attacıe 
Baranoff wird zu dem in der Opereite vorkommenden Prinzen Orlovsky. 
Der Traum : Eisenstein bekommt einen Haftbefehl wegen Beamtenbeleidigung 
und soll am gleichen Tage seine Biägige Haftsirafe antrefen. Er verabschiedet 
re von seiner Frau Rosalinde, die das Gesicht und die Gestalt der Frau Maria 
r sel, aber er geht an diesem Abend nicht ins Gefängnis, sondern hat sich von 
ng Freunde Dr. Falke überreden lassen, die Nacht bei einem Fest des 
rinzen Orlgvsky zu verbringen und erst am nächsten Morgen seine Strafe 
eulgelen Als Eisensiein sein Haus verlassen haf, taucht dort ein Jugend- 
Nörnge Kesalindens auf, der Tenor Alfred, der es sich, noch immer in Rosa- 
a robne sich um Rosalindens Einwendungen zu kümmern, am ge- 
Bien u An Speigeziimimer gemütlich mach. In dieses unfreiwillige t&te- 
2 Be 1= Gefängnisdirektor Frank hinein, der seinen Arrestanten Eisen- 
En . Ban abholen will. Die Situation sieht für Rosalinde so verfänglich 
= ei i red als ihren Mann ausgeben muß, und der Tenor Alfred wird 
Ehaiiaen re In das Gefängnis abgeführt. Unterdessen amüsiert sich 
a er Bo alke bei Orlovsky. Dr. Falke verfolgi einen bestimmten 
ehe: Ban, : 5 das Stubenmädcen Eisensteins, und den Gefängnis- 
dee et leses Fest des Prinzen Orlovsky eingeladen. Nun ruft er 
aan alinde an, biltet sie zu dem Fest und teilt ihr mit, daß ihr Mann 
efängnis sei, sondern sich hier auf dem Fest amüsiere, 


Jede der obengenannien Personen tritt beidem Prinzen Orlovsky unter einem 
falschen Namen auf. Eisenstein, der sich den Namen „Marquis Renard” zu- 
gelegt hat, begegnet hier dem Gefängnisdirektor Frank, der als Chevalier 
Chagrin vorgestellt wird. Die beiden Männer freunden sich zum Vergnügen 
des Dr. Falke, der doch genau weiß, daß sich hier Gefängnisdirektor und Ge- 
fangener gegenüberstehen, bald an. Nur als Eisenstein Ädele sieht, siutzi er, 
denn die Dame im eleganten Abendkleid sieht seinem $Stubenmädchen ver- 
teufelt ähnlich. Er spricht es sogar aus und wird darum von der ganzen Ge- 
sellschaft ausgelacht. Jetzt tritt Rosalinde auf, verschleiert. Sie wird Eisenstein 
als eine ungarische Gräfin vorgestellt, deren Namennicht genannt werden darf. 
Eisenstein verliebt sich in die unbekannte Söne. Das Fest, das eines der 
schönsten ist, das Eisenstein mifgemacht hat, wirdzu einem Rausch. Da kündet 
der sechste Glockenschlag den nächsten Morgen an. Eisenstein muß ins Ge- 
fängnis, Aber auch sein neuer Freund, der Gefängnisdirektor, muß in sein Amt. 
Im Gefängnis waltet als Faktotum der Gefängniswärter Frosch. Eisenstein tritt 
seine Strafe an und findet zu seinem Erstaunen den Chevalier Chagrin, der 
ihm jetzt mitteilt, dab er der Gefängnisdirektor Frank sei. Eisenstein atmet 
auf und erklärt seinerseits, auch er sei nichf Marquis Renard, sondern der 
Rentier Eisenstein. Frank glaubi ihm jedoch nicht, sondern behauptet, daß 
der Rentier Eisenstein am vergangenen Abend in seiner Wohnung von ihm 
persönlich verhaftet worden sei. In Eisenstein erwacht Eifersucht. Wer is! der 
Mann, der sich in seiner Wohnung als Eisenstein ausgegeben hat? So kommi 
er auf den Gedanken, sich als Rechtsanwalf mit Talar und Bareii zu verkleiden 
und den falschen Eisenstein in seiner Zelle aufzusuchen, Dort erwarlei ihn 
noch eine größere Überraschung. In Alfreds Zelle ist auch Rösalinde, die 
durch die Verhaftung Alfreds ebenfalls in eine bedenkliche Situation geraten 
ist. Eisenstein fühlt sich von seiner Frau betrogen, und es kommi zu einer 
großen Szene zwischen beiden. Alle Qualen der Eifersucht muB Weigel 
durchmaden, und in dieser hehösten Not — erwacht er und findet sich als 
Weigel auf seinem Beit liezend wieder 

Jetzt hat Weigel seine Lektion erhalten 

Weigel verläßt das Schlafzimmer. Unten begegnet er der „Ungarin“, der 
Dame aus der Loge. Er erklärt ihr, dab er nur seine Frau liebe. Da 
nimmt die „Ungarin” den Schleier ab, er erkennt seine eigene Frau, die 
ihn glücklih umarmt 


Brüderlein — Brüderlein und Schwesterlein 
Wollen alle wir sein. 

Stimmt mit mir ein 

Brüderlein — Brüderlein und Schwesterlein. 
Laßt das traute Du uns schenken 

Für die Ewigkeit, 

Immer so wie heut’, 

Wenn wir morgen noch dran denken. 

Erst ein Kuß, 

Dann ein Du! 

Du! Du! Du! 


Immer zu! 
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